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Hinterglasbilder im Kloster (1):

Dreikönig
Das Unbestimmte an den Sterndeutern
aus dem Osten hat schon früh die Phantasie

angeregt. Drei seien es gewesen,
erschloss man aus der Dreizahl ihrer
Gaben. Ihre königlichen Gaben, Gold und
Weihrauch, machten sie zu Königen.
Das Evangelium (Mt2, 1—12) nennt sie
einfach Sterndeuter. Sie hatten einen
besonderen Stern entdeckt - für sie das

Zeichen, dass der neue König der Juden
geboren worden sei. Den suchten sie nun
und wollten ihm mit ihren Gaben huldigen.

Die drei Könige deuten mit ihren
gefalteten Händen ihre anbetende
Haltung dem Messias Jesus gegenüber, den
sie durch den Stern gefunden hatten.
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